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1. Grundlagen zu Diversität und Gesellschaft 
 

Der Begriff Diversity bedeutet in der deutschen Übersetzung Vielfalt, 

Ungleichheit, Verschiedenheit oder Differenz. Wir verstehen darunter das 

Vorhandensein vielfältiger Lebensstile und Identitätsbezüge. Diversity 

thematisiert die Unterschiedlichkeit, die aus der Vielfalt von Menschen 

entsteht, die alle einzigartig sind. Menschliche Vielfalt ist in diesem 

Sinne unendlich. Hinter dem Begriff liegt eine Denkhaltung, in der 

Individualität nicht als das Trennende betrachtet wird, sondern die 

Unterschiedlichkeit als Bereicherung und wesentliches Bindeglied zwischen verschiedenen Menschen 

wahrgenommen wird. Die Anerkennung von Vielfalt in allen Lebensbereichen, insbesondere in einer 

zunehmend globalisierten Welt, ist ein wesentlicher Schritt zu einem toleranten, respektvollen und 

wertschätzenden Miteinander. Gesellschaftspolitische und ökonomische Veränderungen der Vergan- 

genheit und Gegenwart haben das Schlagwort Diversität auch auf die politische Agenda gesetzt. Folgen 

daraus sind nicht nur neue gesetzliche Vorgaben, sondern auch ein breiterer öffentlicher Diskurs zu 

Diversitäten wie Alter, Geschlecht, Ethnizität, Behinderung, Religion oder sexueller Orientierung. 

 
1.1. Diversity und die Kerndimensionen der Vielfalt 

 
Vielfalt muss zunächst erkannt werden, bevor sie anerkannt und als Chance genutzt werden kann. Ge- 

sellschaftliche Vielfalt erfordert zunächst ein erhöhtes Bewusstsein für kulturelle und soziale Unter- 

schiede auf individueller Ebene. Menschen können dabei nach verschiedenen Kriterien unterschieden 

werden. Hier gibt es sichtbare und nicht sichtbare Unterschiede. Unsere Werte und Einstellungen ge- 

genüber diesen Differenzen und unser Umgang damit haben einen wesentlichen Einfluss auf das ge- 

sellschaftliche Miteinander. Durch eine offene Geisteshaltung wird die Voraussetzung für Teilhabe und 

Partizipation geschaffen. Dies geht über eine Perspektive von Toleranz, also der bloßen Achtung und 

Duldung gegenüber anderen Auffassungen, Meinungen und Einstellungen hinaus. Vielmehr müssen 

bestehende Denkmuster und Verhaltensweisen nachhaltig bewusst gemacht, überdacht und gegebe- 

nenfalls geändert werden. Diversity ist ein gesellschaftlicher und politischer Diskurs. Zu Beginn wurden 

vor allem die Dimensionen Geschlecht und Ethnizität thematisiert. Dies wurde in den letzten Jahren 

erheblich erweitert. Heute umfasst Diversity die sechs sogenannten Kerndimensionen: 

 

Behinderung 

 

Sexuelle Orientierung 

physische/psychische 

Verfassung eines Menschen 

religiöse Zugehörigkeit, Glaube und Weltanschauung 
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Diese Dimensionen umfassen einerseits biologische Faktoren (z.B. biologisches Geschlecht oder Alter), 

gleichzeitig aber auch soziale Faktoren (z.B. soziales Geschlecht oder psychologisches/soziales Alter), 

die unterschiedliche Lebenswelten prägen. Soziale Kategorien sind weder statisch, noch messbar. Die 

Kategorien stehen nicht separat, sondern greifen im Gegenteil ineinander über und überlagern sich. 

Einzelne Dimensionen können ihre Bedeutung im Kontext anderer Dimensionen verändern (z.B. die 

Bedeutung von Alter oder sexueller Orientierung in verschiedenen Kulturen bzw. Gesellschaften). 

 
Diversity im Sinne von Vielfalt thematisiert verschiedene Faktoren von Unterschiedlichkeit. Die gleich- 

zeitige Anerkennung dieser Unterscheidungsfaktoren kann normative Denkmuster, also Auffassungen von 

„normal“ oder einer jeweiligen Norm entsprechend, aufbrechen. Es ist zentral, nicht nur eine ein- zelne 

Dimension in den Blick zu nehmen, sondern multidimensional (d.h. mit Blick auf die Vielfalt von 

Dimensionen) und intersektional (d.h. mit Blick auf die Verbundenheit von Identitätsaspekten) vorzu- 

gehen. Oft wird eine Person je nach Kontext aufgrund verschiedener zusammenwirkender Persönlich- 

keitsmerkmale Opfer von Diskriminierung. So kann beispielsweise eine gehbehinderte wohnungslose 

Person nur als wohnunglos, oder nur als gebehindert oder aufgrund beider Merkmale diskriminiert 

werden. 

 
1.2. Four Layers of Diversity (nach Gardenswartz/Rowe) 

 
In der Praxis hat sich gezeigt, dass bestimmte Unterschiede in verschiedenen Lebensbereichen immer 

wieder Knackpunkte darstellen. Diversity ist dabei nicht nur auf die sechs Kerndimensionen be- 

schränkt, sondern betrifft verschiedene individuelle, soziale und strukturelle Unterschiede und Ge- 

meinsamkeiten von Menschen und Gruppen. Diese Unterschiede formen jene Filter, durch die wir die Welt 

wahrnehmen und durch die wir wahrgenommen werden. Lee Gardenswartz und Anita Rowe gel- ten als 

Pionierinnen des Diversity Management und haben bereits in den 1980er Jahren den Versuch 

unternommen, gesellschaftliche Vielfalt mit dem Modell der Four Layers of Diversity (= vier Ebenen 

der Vielfalt) zu strukturieren. Von innen nach außen gelesen nimmt in diesen vier Ebenen die Möglich- 

keit zu, auf die Diversitätsdimensionen Einfluss zu nehmen. 

 
Die Persönlichkeit: Man geht davon aus, dass 

der Mensch über einen ganz individuellen 

Persönlichkeitskern verfügt, welcher den per- 

sönlichen Stil im Leben prägt. (In der Soziolo- 

gie wird hier von auch Habitus, also der sozia- 

len Persönlichkeitsstruktur eines Menschen 

gesprochen. Dieser ist nie von gesellschaftli- 

chen Strukturen abgekoppelt zu betrachten.) 

 
Die Innere Dimension: Hier werden die sechs 

Kerngruppen ausgemacht, die großen Einfluss 

auf unser Verhalten und unsere Einstellungen 

haben. Dieser Bereich liegt zu einem großen 

Teil außerhalb unserer Kontrolle, bildet aber 

dennoch häufig die Basis für Ausgrenzung, Be- 

nachteiligung oder Diskriminierung.
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  Weiterführende Informationen 

 
      Linkliste zu Gleichbehandlung und Antidiskriminierung 

 
Gleichbehandlungskommission 

http://www.bmgf.gv.at/home/GK/ 

 
Gleichbehandlungsanwaltschaft 

http://www.gleichbehandlungsanwaltschaft.at 

 
Stelle zur Bekämpfung von Diskriminierung Wien 

http://www.wien.gv.at/verwaltung/antidiskriminierung/index.html 

 
Klagsverband: Mit Recht gegen Diskriminierung 

http://www.klagsverband.at/ 

 
WASt Wiener Antidiskriminierungsstelle für gleichgeschlechtliche und transgender Lebensweisen 

https://www.wien.gv.at/kontakte/wast/ 

 
ZARA – Zivilcourage und Anti-Rassismus-Arbeit 

http://www.zara.or.at/ 

 
Verein Frauenschutz 

http://www.frauenrechtsschutz.at/Content.Node/index.php 

 
Behindertenantwaltschaft 

http://www.bundessozialamt.gv.at/basb/Behindertengleichstellung/Behindertenanwaltschaft/Be- 

hindertenanwaltschaft 

 
1.3. Lese- und Literaturtipps 

 
Bendl, Regine/ Hanappi-Egger, Edeltraud/ Hofmann, Roswitha (Hg.) (2012): Diversität und Diversi- 

tätsmanagement. Wien: Facultas Verlag. 

 
Czollek, Leah/ Perko, Gudrun/ Weinbach, Heike (2012): Praxishandbuch Social Justice und Diversity. 

Weinheim und Basel: Beltz Verlag. 

 
Hörning, Karl H./ Reuter, Julia (Hg.) (2004): Doing Culture. Neue Positionen zum Verhältnis von Kul- 

tur und Praxis. Bielefeld: transcript Verlag 

 
Schulte, Axel/ Treichler, Andreas (2010): Integration und Antidiskriminierung. Weinheim und Mün- 

chen: Juventa Verlag. 

 
Schulz von Thun, Friedmann/ Kumbier, Dagmar (Hg.) (2013): Interkulturelle Kommunikation: Metho- 

den, Modelle Beispiele. Reinbeck bei Hamburg: Rowohlt Verlag Gmbh. 6. Auflage. 
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